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Liebe Leser,
häufi g werde ich gefragt, wel-
che Trends sich bei Startups 
ausmachen lassen. Die Bayeri-
schen Businessplan Wettbewer-
be müssten doch darüber recht 
präzise Auskunft geben. 

Wenn wir uns die Siegerteams 
ansehen, so stiften die Bran-
chen, in denen sie unterwegs 
sind, eher Verwirrung als ein 
klares Bild bei der Trendana-
lyse. Wir haben drei Hardware 
Themen in München – medizini-

scher 3D-Druck, Gasanalyse und E-Mobilität – und drei Soft-
ware Themen in Nordbayern – AI im Einkauf, neue Daten-
banklösungen und Anwendungen im Medizinumfeld. Auch 
die vergangenen Jahre bieten kein klares Bild. Mal gewinnt 
die AI-gestützte Bildanalyse, mal Drohnen im Agrarumfeld 
oder klassische Medizintechnik. Ebenso standen schon 
Sportgeräte, Roboter für Logistiklösungen oder innovative 
Weizenbiergläser neben hochsensiblen Sensoren zur Mes-
sung von Materialverformungen auf dem Siegertreppchen. 

Etwas übersichtlicher wird es, wenn wir die Einreichungen 
insgesamt betrachten. Hier haben wir seit Jahren ein sehr 
einheitliches Bild in Nord- und Südbayern, auch hinsicht-
lich der Verteilung der Startups auf die Branchen selbst. 
Die Mehrheit bilden wenig überraschend Gründungen aus 
dem Bereich IT mit ca. 40-50 Prozent, gefolgt von rund 20 
Prozent aus den klassischen technologischen Branchen 
Elektrotechnik, Maschinenbau, Bau, usw. Während die Life 
Sciences lange deutlich unter 10 Prozent lagen, sind sie in 
den letzten drei bis vier Jahren wieder mit rund 15 Prozent 
dabei. Und dann bleibt noch ein gewisses Feld, das sich kei-
ner Branche so recht zurechnen lässt. 

Welche Schlüsse kann man daraus ziehen? Hier in Bayern 
sind wir sehr breit aufgestellt. Es gibt keine Startup-Mono-
kultur, sondern einen gesunden Mix aus den unterschied-
lichsten Themen. Zum Anderen wird für mich deutlich, dass 
es beim Startup-Erfolg weniger auf Trends und Branchen 
ankommt. Die Wirtschaftswoche hat mich kürzlich mit den 
Worten „jede gute Idee fi ndet auch einen Investor“ zitiert. 
Die Betonung liegt hier auf „gute“, denn hier ist der Ansatz-
punkt für viele Startups. So machen meines Erachtens der 
berühmte USP, das Besondere an der Idee, die individuelle 
Planung und Umsetzung (!) den Erfolg aus. 

In dem Sinne freue ich mich schon jetzt auf die Saison 
2018/2019!

Ihr

Dr. Carsten Rudolph

BEWERBUNGEN AB HERBST UNTER 
baystartup.de/bayerische-businessplan-
wettbewerbe/anmeldung.html

info@baystartup.de

Die Bayerischen Businessplan 
Wettbewerbe – Phase 3 
Auch im Finale der Wettbewerbssaison 2018 gab 
es eine hohe Startup-Beteiligung und viele neue 
Geschäftsideen für unsere Juroren zu begutach-
ten: Insgesamt 144 Teilnehmer-Teams haben 
ihre kompletten Businesspläne eingereicht. Am 
Businessplan Wettbewerb Nordbayern nahmen 
50 Gründerteams aus allen Regierungsbezirken 
teil, in München waren es 94 Businesspläne. Für 
den Münchener Wettbewerb ist das – wie bereits 
in Wettbewerbsphase 1 – das beste Ergebnis in 
den vergangenen 10 Jahren. Über alle Phasen 
hinweg hatten die Bayerischen Businessplan 
Wettbewerbe 404 Teilnehmer-Teams. 

Startup Demo Nights 
Saisonauftakt 2018/2019
Im Herbst bieten Ihnen die Startup Demo Nights 
in Nürnberg und München die Gelegenheit, Star-
tups mit ihren Neuheiten hautnah zu erleben 
und die Teams persönlich kennenzulernen. Die 
Events decken alle innovativen Branchen ab, B2B 
und B2C. Wir freuen uns z. B. auf spannende 
Apps, Plattformen, spezialisierte Software, Hard-
ware, Robotik, Augmented Reality, Healthcare- 
und Nischentechnologien, aber auch auf beson-
dere neue Food-Angebote, Lifestyle-Ideen und 
Unterhaltsames. Interessierte Teams senden für 
ihre  kostenfreie Bewerbung bitte ein ausgefüll-
tes Bewerbungs-Sheet (Dowload: baystartup.de) 
an info@baystartup.de.

baystartup.de/termine

Termin Nürnberg: 17. September 2018 
Termin München: 14. November 2018
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Startups als Technologietreiber

Bayern soll nicht nur in Deutschland, sondern auch inter-
national auf lange Sicht wettbewerbsfähig und erfolg-

reich sein. Sehr große Chancen für unseren Wirtschafts-
standort sehe ich in der digitalen Transformation der 
Industrie. Zu dessen Treibern zähle ich ganz besonders den 
Unternehmer-Nachwuchs, und Startups spielen hier eine 
zentrale Rolle. Deshalb müssen wir ihnen eine Umgebung 
bieten, in der sie ihr Potenzial voll ausspielen können.

Unsere Gründerzentren – darunter die etablierten techno-
logieorientierten sowie die neuen Digitalen Gründerzentren 
– tragen mit ihrer Arbeit und einer Vielzahl von Veranstal-
tungen und Angeboten entscheidend dazu bei, unterneh-
merisches Denken und Handeln zu fördern. Sie ermutigen 
Gründerinnen und Gründer, ihr Geschäftsmodell weiterzu-
verfolgen und umzusetzen. Die meisten Angebote stehen 
allen Interessierten offen. In den DGZs finden unternehme-
rische Newcomer ebenso wie reifere Teams Unterstützung 
bei sämtlichen Startup-Prozessen und Herausforderungen, 
etwa durch Ansprechpartner und Mentoren aus den erst-
klassigen Netzwerken in ihrer jeweiligen Region. In diesem 
Zusammenhang können wir die Aktivitäten von BayStartUP 
rund um die Bayerischen Businessplan Wettbewerbe nicht 

hoch genug wertschätzen. Das bayerische Wirtschaftsmi-
nisterium unterstützt sie aus voller Überzeugung, denn sie 
leisten einen wesentlichen Beitrag für die Innovationskraft, 
Zukunftsfähigkeit und wirtschaftliche Entwicklung in allen 
bayerischen Regierungsbezirken. 

Ich bin stolz darauf, dass ich in diesem Jahr dem  
Businessplan Wettbewerb Nordbayern und allen, die ihn 
in den letzten zwei Dekaden unterstützt haben, zu seinem 
20-jährigen Jubiläum gratulieren darf. Meine besten Wün-
sche gehen darüber hinaus an all die Unternehmer und 
Unternehmerinnen aus Franken und der Oberpfalz, die 
es gewagt haben ihre Ideen und Konzepte mit größtem 
persönlichen Einsatz zum Erfolg zu bringen. Ihnen allen 
gebührt mein Respekt.

Ihr 

Franz Josef Pschierer  
Staatsminister im Bayerischen Staatsministerium für Wirtschaft, 
Energie und Technologie 

Bayern strebt bei der digitalen Transformation eine Vorreiterrolle an. Mit hochinnovativen Unter-
nehmen, hervorragenden Hochschulen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen sind wir 
hierfür sehr gut aufgestellt. Gerade Startups wollen wir dabei noch mehr fördern.
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Die Bayerische Startup-Landschaft hat eine starke B2B-Orientierung. Nicht 
nur bei BayStartUP zeigt sich das, auch bundesweit und international ist 
„B2B“ mittlerweile ein bekanntes Markenzeichen für die hiesige Gründerszene. 

TITELTHEMA

Womit Tech-Startups
die Industrie erobern
„B2B“ mittlerweile ein bekanntes Markenzeichen für die hiesige Gründerszene. 

So schreibt Wirtschaftswoche Gründer schon zu Be-
ginn des Jahres, dass die erfolgreichsten Teilnehmer 

an Gründerwettbewerben überwiegend auf Geschäfts-
kunden setzen. Berlin Valley titelte gar „Ökosystem 
München: Auf dem Weg zum deutschen Silicon Valley“ 
und betont, dass die Landeshauptstadt zukünftig noch 
mehr als heute ein zentraler Hub für technologie-
orientierte Startups werden wird. 

Ob wir uns in München oder Bayern mit dem Valley verglei-
chen möchten, sei dahingestellt. Sicher ist, dass die kleinen 
und mittleren Unternehmen in Bayern rund 40 Prozent aller 
Umsätze erwirtschaften (vgl. Bayer. Mittelstandsbericht 
2015). 

Die logische Konsequenz: ein besonderes Augenmerk 
von Startups liegt auf den Bedarfen der produzierenden 
Industrie, im Heimatmarkt Deutschland und darüber 
hinaus. Die Digitalisierung ist hier in vielen Bereichen 
schon sehr weit fortgeschritten, aber gerade erfolgreiche 
Startups adressieren mit ihren Produkten Lücken, die 
nicht oder nicht durchgängig digitalisiert sind. Hier liegt 
auch ein großes Interesse der potenziellen Kunden, die 
bei Ihrem Streben nach immer höherer Effi  zienz bereit 
sind, Geld für gute Produkte zu investieren. 

Prozesse, Robotik und Automatisierung im Trend

Die Schwerpunkte der Startups liegen – zumindest wenn 
man die letzten Jahre betrachtet – im wesentlichen in 
drei Themenfeldern. 

Zum einen sind dies die Prozesse, mit denen ein Unter-
nehmen als Ganzes oder in Teilbereichen gesteuert wird. 
Hier geht es um hochwertige und schnelle Analysen, um 
die Verschlankung und Verbesserung von einzelnen Pro-
zess-Schritten. Die Anwendungsfelder digitaler Techno-
logien sind vielfältig und betreff en alle Disziplinen der 
Unternehmensführung – von Human Ressources bis hin 
zur Verbesserung der Arbeitsproduktivität in der Werks-
halle. 

Ein großes Themenfeld ist außerdem die Robotik, in ers-
ter Linie defi niert durch den Ersatz oder die Ergänzung 
menschlicher Arbeitskraft durch mehr oder weniger au-
tonom arbeitende Maschinen. Heute schon in der Ferti-

gung zum Beispiel im Automobilbau weit verbreitet fi n-
den Roboter in immer mehr Bereichen Anwendung. 

Um Industrieanlagen überhaupt überwachen und steu-
ern zu können, sind Daten an den verschiedensten Stel-
len zu erfassen, Objekte zu identifi zieren und diese Da-
tenströme miteinander zu verbinden. Auch das parallele 
Mitführen rein digital generierter Informationen, der so-
genannte digitale Zwilling, dient in immer mehr Anwen-
dungen dazu, die „Things“ im Internet of Things nicht nur 
intelligenter zu machen, sondern möglichst genau und 
umfassend ihren Status zu kennen. 

Natürlich sind diese drei Themen nur Schwerpunkte 
in einem weiten Feld der Arbeitsgebiete digitaler und 
Tech-orientierter Startups, der Phantasie sind kaum 
Grenzen gesetzt. Und Lücken gibt es noch genug, es gilt 
diese zu fi nden und darauf eine profi table Unterneh-
mensstrategie aufzubauen. 
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Prozessoptimierung
Die Digitalisierung im Bereich der Unternehmensprozesse ist insbesondere durch die Einführung von Warenwirt-
schafts- und ERP-Systemen sehr breit in fast allen Industrieunternehmen verankert. Startups zeigen hier, dass mit 
klarem Blick auf die Lücken sehr erfolgreiche Businessmodelle umgesetzt werden können. 

Ein wichtiger Bereich ist die Analyse, der sich gleich 
mehrere Startups widmen: Celonis erkennt mit seiner 

Softwarelösung die Performance verschiedener einzelner 
Prozesse in den Unternehmen und erlaubt so die Identifi -
kation und Beseitigung von Engpässen in Arbeitsabläufen. 
Die Software ist nicht nur auf ERP Systeme beschränkt, es 
können verschiedenste Datenquellen angewendet werden. 

Der Einkaufsprozess ist ein weiteres Feld, in dem heute 
vielfach noch „von Hand“ gearbeitet wird. Das Würzburger 
Startup scoutbee adressiert hier mit seiner Softwarelösung 
die Recherche und Ansprache von Lieferanten weltweit. Sie 
unterstützt u.A. Einkäufer bei der globalen Suche nach den 
besten Lieferanten mit intelligenten Such-Algorithmen, Big 
Data und einfach bedienbaren Kollaboration-Tools. scout-
bee analysiert dazu vollautomatisiert Millionen von Websi-
tes und erlaubt den Kunden die automatisierte Ansprache 
im Ausschreibungsprozess. Der Nutzen: neben der Kosten-
einsparung im Prozess auch die Kostensenkung und Qua-
litätsverbesserung beim Einkauf durch eine verbesserte 
Lieferantenauswahl. 

Sicherheit in der Lieferkette durch Frühwarnsysteme

Einen anderen Aspekt des Einkaufs adressiert riskmethods. 
Die globalisierten und vielstufi gen  Lieferketten der In-
dustrie machen deren manuelle Überwachung schlicht un-
möglich. Mit der riskmethods „Supply Chain Risk Manage-

ment Lösung“ erhalten die Unternehmen Transparenz 
über Risiken und Abhängigkeiten in der End-to-End Liefer-
kette, von Ausfällen einzelner Unternehmen über Auswir-
kungen von Naturkatastrophen bis hin zur Einschätzung 
der politischen Lage. Die Software ermöglicht Nutzern eine 
proaktive Überwachung und Bewertung von Risiken in der 
Lieferkette. Gefährdungspotentiale werden frühzeitig er-
kannt, sodass die Lieferfähigkeit erhalten und Compliance 
sichergestellt wird. 

Mit all diesen Tools gelingt es Industrieunternehmen, einen 
besseren Überblick über den Zustand ihres Unternehmens 
zu erhalten. Die Nutzung von Startup-Lösungen ist dabei in 
einem ganz wichtigen Punkt der eigenen Programmierung 
weit überlegen: alle genannten Lösungen verbessern per-
manent ihre Software und deren Präzision durch Erkennt-
nisse, die sie – anonymisiert und für den Kunden transpa-
rent – bei allen ihren Kunden gewinnen. 

„Unsere Kunden profi tieren klar davon, dass auch andere 
Kunden Lieferketten mit unserer Hilfe überwachen. Da-
durch erweitern wir kontinuierlich das Wissen über globale 
Netzwerke und Risiken in ihren Strukturen und trainieren 
damit unsere in die Software integrierten AI-Services; wie-
derum zum Nutzen jedes einzelnen Kunden“, sagt Rolf Zim-
mer, einer der beiden geschäftsführenden Gesellschafter 
von riskmethods.

Vom Prozess ins „Feld“

Noch sehr „analog“ wird heute noch „im Feld“ gearbeitet. 
Hier setzen auch gleich mehrere Startups an. So kümmern 
sich Teams wie Workerbase oder ProGlove um Arbeitser-
leichterungen für das Personal durch eine Multifunktions-
uhr bzw. einen intelligenten Handschuh, immer verbunden 
mit einer Softwarelösung zur Einbindung in die beste-
henden Systeme. Die Augsburger cioplenu, gegründet als
Sicony GmbH, dagegen beseitigt mit einer durchgängigen 
IT-Lösung Medienbrüche bei der Handhabung von Arbeits-
anweisungen. Veraltete Papierdokumente und umständ-
liche Schnellhefter an den Arbeitsplätzen und Maschinen 
gehören damit der Vergangenheit an.

Startups adressieren auch ganz andere Felder, wie die 
Nürnberger itonics zeigt. Das Innovationsmanagement von 
Unternehmen steht hier im Fokus des Produktes, das ein 
globales, verteiltes Innovieren vom Unternehmens-Um-
feldscanning über die Ideenfi ndung und Konzeptphase bis 
hin zur Innovationsroadmap ermöglicht.

Der ProGlove 
„Mark“ ist ein 
intelligenter Ar-
beitshandschuh, 
der speziell für 
Anwendungen 
in der Ferti-
gung oder im 
Lager konzipiert 
wurde. 

Foto: ProGlove



7

Ausgabe 03 | 2018

Celonis gräbt mit einer Software in den Daten von Unternehmen, um herauszufinden, wie diese 
ihre Abläufe verbessern können. Im Fachjargon ist diese Form der Prozessanalyse unter dem Be-
griff „Process Mining“ bekannt. Seit Juni 2018 gehört das Unternehmen zu den Unicorns unter den 
Startups, mit der Serie B-Finanzierung stieg die Bewertung auf eine Milliarde US-Dollar. 

Du hast einmal gesagt, dass ihr auch potentiellen Kun-
den häufig noch erklären müsst, was Process Mining 
macht. Wie gehst du dabei vor? 

Ich versuche ihnen zu erklären, dass wir digitale Fußspuren 
für alle Unternehmensebenen sichtbar und nutzbar ma-
chen. Wir entwickeln eine Grundlagentechnologie, die auf 
allen Unternehmensebenen praktisch angewendet werden 
kann. Mit uns wird auf einen Blick ersichtlich, wo der Ist- 
vom Soll-Prozess abweicht und wie sich diese Abweichung 
auf die gesamte Effizienz des Unternehmens auswirkt. 

Welche Fehler machen eure Kunden bisher, dass ihr 
2011 so einen starken Markteintritt hinlegen konntet? 

Unsere Kunden machen nicht zwingend Fehler. Die Celonis 
Software beziehungsweise die damit erzeugte Transparenz 
ist einfach nur sehr wertvoll. Denn wir können herausfin-
den, welche Prozesse ein hohes Verbesserungspotential 
haben. Wir sind so erfolgreich, weil wir uns gut auf die Kun-
den eingestellt haben, Potentiale gut und einfach heben 
und allen Mitarbeitern zugänglich machen können. Unsere 
Software ist nicht nur auf ERP Systeme beschränkt, es kön-
nen alle Datenquellen verwendet werden. Grundsätzlich 
braucht man dafür nur eine ID, einen Zeitstempel, und die 
Information, was passiert. 

Wenn das so einfach wäre, hätten ja auch andere auf 
die Idee kommen können.  

Was uns besonders macht ist eine Kombination aus Ma-
chine Learning, Künstlicher Intelligenz und Process Mining. 
Mit unserer neuesten Softwareversion sammeln wir Daten, 
analysieren sie und bereiten sie auf. Celonis gibt inzwi-
schen auch Handlungsempfehlungen. 

Wir sind also nicht einfach ein weiterer Anbieter, der ein 
neues Prozessbild entwirft. Unternehmen brauchen diese 
Werkzeuge, um die Nutzung ihrer Systeme zu erhöhen. Die 
Entwicklungsabteilung bei Celonis ist größer als die aller 
Konkurrenten zusammen. Selbst in der Wirtschaft ist die 
Technologie aber noch nicht überall bekannt.

Musstet ihr euer Geschäftsmodell oder das Produkt für 
den amerikanischen Markt anpassen?

Nein, das mussten wir nicht – sowohl das Produkt als auch 
das Geschäftsmodell ist das gleiche. Da wird deutlich, dass 
Unternehmen weltweit dieselben Probleme haben. Unse-
re Kunden möchten ihre Prozesse schneller, kostengünstig 
und besser abwickeln um ihre Kunden zufrieden zu stellen.

Eure Investoren haben Celonis mit einem Invest von 
50 Mio. Dollar zu einem Startup mit einer Bewertung 
von einer Millarde US Dollar gemacht. 

Ein ganz wesentlicher Entscheidungsfaktor bei der Inves-
torenwahl war für uns deren Expertise und das Netzwerk. 
Accel und 83North verfügen über extrem viel Erfahrung, er-
folgreiche globale Softwareunternehmen aufzubauen und 
neue Technologiemärkte zu schaffen. Sie wissen, wie man 
ein Unicorn baut und haben dies schon häufig erfolgreich 
gezeigt. Wir können daher durch dieses Investment auf ein 
umfassendes globales Netzwerk an Führungskräften so-
wie Fach- und Branchenexperten zugreifen und es für das 
Wachstum von Celonis nutzen. 

Wo geht für Celonis die Reise hin? 

Bei Celonis haben wir ein sehr starkes Wachstum, auch un-
seres Teams. Bis Mai 2019 streben wir eine Verdoppelung 
unserer Mitarbeiteranzahl an. Als Gründer macht uns die 
Arbeit sehr viel Spaß und wir möchten das Thema langfristig 
treiben, um ein global führendes Software-Unternehmen 
zu schaffen. Wir sehen unglaublich große Marktpotentia-
le – diese Nachfrage wollen wir bedienen, die Technologie 
weiterentwickeln. 

Seien wir ehrlich: Wir kratzen jetzt erst an der Oberfläche 
des Möglichen und können aus den Daten noch viel mehr 
herausholen. Dies wollen wir auch in unseren Zahlen um-
setzen und uns auch weiterhin mit einem starken Wachs-
tum jedes Jahr verdoppeln. Ein möglicher Börsengang kann 
dabei ein wichtiger Schritt zur weiteren Expansion sein.

Was kommt nach dem Thema Process Mining?
Ich glaube fest daran, dass Process Mining eine Grund-
lagentechnologie ist, ganz unabhängig was wir bei Celonis 
machen. Der Mehrwert der Technologie ist einfach so un-
glaublich groß! Wir bei Celonis setzen daher voll darauf, un-
seren Kunden Prozessanalyse und -optimierung zu ermög-
lichen – hier ist der potentielle Markt einfach so groß, dass 
noch gar nicht absehbar ist, wann er gesättigt sein wird. 

Münchener Unicorn

Interview mit

Bastian Nominacher,  
Co-CEO/Co-Founder Celonis
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Robotik

Die Robotik greift in immer mehr Bereiche ein, in de-
nen heute noch menschliche Arbeitskraft gefordert ist. 

Zwei Trends stechen dabei technologisch besonders her-
vor: Zum einen werden Roboter befähigt, fl exibel verschie-
dene Aufgaben zu übernehmen und dabei auf ihr Umfeld 
zu reagieren. 

Während die Stärke heute noch in der immer gleichen Wie-
derholung angelernter Vorgänge besteht, so werden die 
künftigen Systeme angepasst an die jeweilige Situation re-
agieren. Vision Systeme und Künstliche Intelligenz sind die 
Technologien, die dies ermöglichen. Ein weiterer Trend be-
steht in dem gemeinsamen Arbeiten zwischen Mensch und 
Roboter. Eine entsprechende Ausstattung des Roboters 
zum Schutz des Menschen ist hier natürlich eine Grundvor-
aussetzung. Zwei Startups, die auf beide Trends aufsetzen, 
sind serva transport systems und Magazino, beide in völlig 
unterschiedlichen Bereichen.

Automatisierung von Lagern und fahrerlosen 
Transportsysteme
Magazino erlaubt mit seinem Robotersystem TORU die Au-
tomatisierung von Lagern. Der Roboter erkennt und greift 
völlig unterschiedliche Objekte wie Schuhkartons oder 
Bücher und kann so komplexe Aufgaben übernehmen, 
die heute vielfach noch durch Menschen erledigt werden 
müssen. Dennoch wird der Roboter nicht alle Aufgaben 
übernehmen können und erlaubt daher die gleichzeitige 
Beschäftigung von Menschen im selben Lager. 

serva transport systems setzt auf Roboter, die lasergesteu-
ert und fahrerlos rangieren, frei navigieren sowie Gegen-
stände sicher heben und transportieren. Das Unterneh-
men hat seine ersten Anwendungen in automatisierten 
Parkhäusern gefunden, wenig später dann beim Abtrans-
port von Fahrzeugen am Bandende in der Automobilindu-
strie. Die Roboter, die aussehen wie überdimensionale Ga-
belstapler, erkennen auch hier das Fahrzeug automatisch, 
passen sich an die jeweilige Größe an und navigieren es 
autonom über das Werksgelände. 

Auch hier ist die gleichzeitige Anwesenheit von Menschen 
im Umfeld kein Problem, der Roboter reagiert entspre-
chend. Eine jüngere Entwicklung von serva transport sys-
tems adaptiert die Technologie auf den innerbetrieblichen 
Transport von Europaletten und Gitterboxen. Das fahrerlo-
se Transportsystem verbindet alle Prozesse von der Ware-
nannahme bis zur Montage, es übernimmt beispielsweise 
den Materialtransport im Werk und nimmt Mitarbeitern 
schweres Heben und Tragen ab. Das junge Startup aus 
Rosenheim hat sich so zum Spezialisten für autonome 
Flurfördersysteme entwickelt. 

Der Schweißroboter in der Automobilindustrie ist seit 
langem Standard und auch optisch Sinnbild für den 
Einsatz von Robotik in industriellen Anwendungen. 

Ob Schuhkartons, Pakete oder Bücher, der Kommissionier-Roboter 
TORU von Magazino kann einzelne quaderförmige Objekte völlig auto-
nom kommissionieren. Foto: Magazino. 
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Magazino verbindet KI und Robotik – und konnte be-
reits Unternehmen wie Körber, Zalando und Fiege von 
seinem Konzept überzeugen. Die Technologie trägt zum 
wachsenden Einsatz von intelligenten Maschinen in der 
Lagerlogistik bei. 

Was macht euer Robotersystem für die Logistik so be-
sonders?

TORU ist ein Gerät, das in bestehende Infrastruktur einge-
fügt werden kann. Er kommt in den Raum wie ein Mensch 
rein und muss sich dann zurechtfinden. Im Gegensatz zu 
klassischen Industrierobotern verhält er sich deutlich au-
tonomer. Anstatt den Kommissionierer mit immer mehr 
Technik wie zum Beispiel Datenbrillen oder Voice-Anwen-
dungen quasi fernzusteuern, was mit einer inhaltlichen 
Abwertung der menschlichen Tätigkeit und steigendem 
Leistungsdruck einhergeht, fördern wir mit TORU die Zu-
sammenarbeit zwischen Mensch und Maschine. Er entlas-
tet Mitarbeiter bei langen Laufwegen oder beim Greifen 
eines Objektes aus einem der unteren oder oberen Regal-
böden.

Wie programmiert man so einen autonomen Roboter?

Das Kontrollprogramm ist nicht bis ins letzte Detail festge-
legt. TORU muss so nah an das Regal fahren, dass er das 
Objekt sieht; erst danach kann er es erkennen, seine Posi-
tion bestimmen und daraus dann die folgenden Aktionen 
parametrisieren und anpassen. Letztendlich funktioniert 
das so, dass der Roboter kein ganz festes Programm hat, 
das er abspult, sondern eine Sammlung von Verhaltens-
regeln, die unter bestimmten Bedingungen sagen, welche 
Aktionen zu machen sind.

Wo stehen wir heute bei der Verbindung von Künstli-
cher Intelligenz und Robotik? 

Robotik eignete sich bisher für sich wiederholende Tätig-
keiten: eine Maschine schraubt immer dieselbe Schraube 
in dasselbe Loch. Damit sparen sich Unternehmen Perso-
nalressourcen und steigern ihre Effizienz. Was jetzt neu ist: 
die Robotik dringt in Bereiche vor, die in der Vergangen-
heit zu komplex für sie waren, weil der Mensch Chaos ins 
System gebracht hat. Heutige Roboter haben Augen: 3D, 
2D, Laserscan. Auf der Basis werden Daten erzeugt, die so-
fort gelabelt sind – beispielsweise haben Bilder gleich eine 
Bildbeschreibung. So können Systeme besser lernen. KI be-
ginnt schon viel früher als bei dem gehypten Thema Neu-
ronale Netze für Bilderkennung. Allein schon eine semanti-

sche Beschreibung der Welten und Objekte ermöglicht den 
Systemen, viel bessere Entscheidungen zu treffen. 

Wo fangen für euch spannende Geschäftsmodelle 
durch Digitalisierung an?  

Zentrales Thema ist doch, dass man im ersten Schritt meist 
bei Predictive Maintenance endet. Für mich ist die Frage: 
was kommt danach? Die neue Form von Robotik trifft Ent-
scheidungen auf Basis von verschiedensten Daten – das er-
möglicht neue Spielräume in existierenden Umgebungen, 
in denen Roboter und Menschen nebeneinander agieren. 
Für mich endet der Hype nicht bei Predictive Maintenan-
ce, vielmehr überschreiten wir eine Schwelle. Denn letztlich 
ist die Richtung vorgegeben: je qualitativ hochwertiger und 
umfangreicher der Datenpool, desto mehr kann ich mit 
den Daten machen. Vorausgesetzt, ich biete echte Lösun-
gen an, die die Industrie voranbringen und neue Geschäfts-
modelle eröffnen.

Welche Risiken siehst du bei der Digitalisierung?
Das größte Risiko ist meiner Ansicht nach, dass es eine Vor-
herschafft von Algorithmen gibt allein auf Basis roher Da-
ten. Da muss man sich einfach nur mal die Unterschiede in 
der Qualität zwischen Spracherkennung bei Google Maps 
und aktuellen Navigationssystemen der Automobilherstel-
ler anschauen. Die Industrie denkt die Digitalisierung hier 
in zu kleinem Maßstab. Sie stellt noch viel zu kleine Teams, 
Investments, Manpower zur Entwicklung der Software zur 
Verfügung. Die Gefahr dabei ist, dass wir international ein-
fach überholt werden. Etablierte Unternehmen können 
mit Gründerteams alleine den notwendigen Innovations-
sprung nicht füllen. Es reicht nicht aus, sich anzuschauen 
wie ein Startup tickt, einen Accelerator zu bauen oder einen 
CDO einzuführen – der Drang nach Innovation muss viel 
stärker aus der Organisation selbst kommen. 

Was bedeutet das für die Zukunft? 
Die Robotik krankt daran, dass es noch viele Startups gibt, 
die einfach einen neuen Sensor, Computervision oder 
sonstwas entwickeln. Es braucht mehr Leute, die die tech-
nologische Entwicklung zu einem echten Produkt, einer 
Lösung voranbringen können. Dass hier noch eine Lücke 
ist liegt einfach daran, dass wir mit den Technologien noch 
nicht so viel Erfahrung haben. Was mache ich wie aus der 
Robotik, KI, neuen Kameras oder Robotern, die eigenstän-
dig Entscheidungen treffen? Vor allem: wie bekomme ich 
daraus ein stabiles Produkt? Ich brauche intelligente Tes-
tingsysteme, viel Wissen auf Entwicklungsseite, und Erfah-
rung darin, wie ich eine Software auszurollen habe.

Digitalisierung 
größer denken

Ausgabe 03 | 2018 Interview mit

Frederik Brandtner, 
CEO Magazino
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Ohne verlässliche Daten der „Dinge“ ist das Internet of 
Things nichts wert. 

Je mehr und präziser Daten und Parameter von zu bear-
beitenden Produkten oder auch Teilen der Automatisie-

rungseinrichtung selbst bekannt sind, desto besser kann 
ein Unternehmen seine Prozesse optimieren. Dies betriff t 
zum einen Sensoren zur Erfassung, aber auch die entspre-
chende Gestaltung der Automatisierungslösungen selbst.
Auch hier setzen viele Startups an. 

Im Bereich der smarten Logistik sind blik und Blackbox ak-
tiv. Während sich blik, die gerade eine siebenstellige Finan-
zierungsrunde verkündet haben, anfangs in erster Linie mit 
Hilfe einer eigens entwickelten IoT-Lösung und Sensorik für 
Ladungsträger auf die Intralogistik (z.B. Warenlager) fokus-
sierte, verfolgt Blackbox mit seiner Hard- und Software-
lösung von Anfang an einen Einsatz sowohl in der Intra- 
und Interlogistik. Gemeinsam machen sie das Scannen von 
Barcodes überfl üssig und nähern sich mit dem Verfolgen 
von Warenträgern auch im Zwischenwerksverkehr immer 
mehr an. Der stark wachsende Markt für eine intelligente 
Lagerverwaltung und Supply-Chain-Kontrolle wird aber 
sicherlich zwei starke Player aus München vertragen. Ent-
scheidende Faktoren für die künftige Technologieführer-
schaft werden sicherlich die Intelligenz und Energiespar-
samkeit der jeweiligen Sensorik sein.

Zustandsüberwachung über Körperschallsensorik

Das Würzburger Startup iNDTact dagegen adressiert den 
Zustand der Bauteile selbst. iNDTact bietet Lösungen für 
die Betriebsfestigkeitsanalyse von z.B. Faserverbundbau-
teilen, Prozess- und Zustandsüberwachung von Maschi-
nen, hochbelasteten Bauteilen oder Verschleißteilen und 
Verbundstrukturen. iNDTact-Sensoren lassen Maschinen 
und Bauteile „fühlen“ und überwachen deren „Intaktheit“.

Digitaler Zwilling für Zuführsysteme

Einen ganz anderen Ansatz verfolgt das junge Unterneh-
men Hofmann & Stirner aus München. Die Gründer haben 
erkannt, dass die sogenannten Zuführsysteme (kleinere 
Anlagen, die den größeren Fertigungsmaschinen Klein-
teile wie Schrauben etc. zuführen) meist nicht nach ein-
heitlichen Standards gefertigt werden, sondern oft Uni-
kate sind. Hofmann & Stirner hat einen Systembaukasten 
entwickelt, mit dem solche Systeme wesentlich schneller 
aufgebaut werden können. Gleichzeitig kann durch den 
Einsatz digitaler Zwillinge das reale System virtuell und 
parallel zum Betrieb für neue Fördergüter vorbereitet wer-
den. Sie können so Performancevorteile von bis zu 350 
Prozent im Vergleich zu Wettbewerbssystemen und eine 
0h Inbetriebnahme beim Kunden erreichen. Fortlaufend 
erhobene Betriebsdaten halten den digitalen Zwilling auf 
einem aktuellen Stand und verhelfen zur kontinuierlichen 
Weiterentwicklung des Systems. 

T
IT

E
L

T
H

E
M

A

Ohne verlässliche Daten der „Dinge“ ist das Internet of Zustandsüberwachung über Körperschallsensorik

Automatisierung

Foto: Hofmann & Stirner 
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Viele IoT-Anwendungen verschicken nur hin und wieder 
kleine Datenmengen; für sie sind neuartige Funknetze 
ideal. Sie basieren auf Funkmodulen, die sich auf we-
nige Funktionen beschränken und die Netzwerkanbin-
dung preisgünstig und stromsparend machen. Das nut-
zen Startups wie Blackbox für ihre Logistik-Lösungen. 

Stellt eure Lösung doch bitte kurz vor! 
Bei Blackbox entwickeln wir Sensoren, die im Gegensatz 
zu bisher gängigen GPS-basierten Lösungen Objekte in 
der Industrie unter freiem Himmel und in Lagerhallen or-
ten können, und das ohne Internetanbindung. Mit Black-
box können wir einerseits den interlogistischen Warenfluss 
zwischen Standorten über das Funknetz sichtbar machen. 
Gleichzeitig liefert unser System Informationen zu Ort und 
Zustand von beobachteten Gütern – zum Beispiel zu Tem-
peratur, Feuchtigkeit, Umgebungsbedingungen. So können 
wir Ladungsträger tracken und Handlungsbedarfe bei-
spielsweise in der Wartung von Geräten voraussagen. Un-
sere Sensoren sind gedacht für Ladungsträger, Werkzeuge, 
Betriebsmittel oder andere Geräte wie Kühlaggregate, die 
man beobachten will.

Was brauchte es, um eure Technologie zu ermöglichen?  
Mit Blackbox wollen wir erstmals nahtlose Ortungssenso-
ren bieten, die den interlogistischen Warenfluss zwischen 
Standorten über das Funknetz sichtbar machen. Gleich-
zeitig wollen wir auch den Bedarf der Kunden, Geräte in-
door zum Beispiel in Produktions- und Lagerhallen zu be-
obachten, bedienen. Das ist möglich, weil mit den gerade 
entstehenden Low Power Wide Area Networks (LPWANs) 
Elektronik und Funknetze extrem weit herunter skalieren. 
Funktionalitäten wie ich sie bis vor kurzem nur in Mobilte-
lefonen hatte, etwa GPS-Ortung und mobile Datenanbin-
dung, können heute einfache batteriebetriebene Sensor-
module übernehmen und das extrem energieeffizient. Die 
Geräte haben damit jahrelange Laufzeit und sind sehr kos-
tengünstig. An dem Potential wollen wir anknüpfen. 

Was macht ihr anders als eure Wettbewerber? 
Wir stehen für eine intelligente Verbindung von Inter- und 
Intralogistik: mit unserer Lösung sehen Kunden gleichzeitig 
sämtliche Bewegungen der Güter über Standorte hinweg 
und können indoor tracken, ob die Bedingungen für die In-
dustriegüter, die sie mit uns beobachten, stimmen oder ob 
irgendwo Handlungs- bzw. Wartungsbedarf besteht. Zum 
Wettbewerb: Es gibt zwar bereits Datenlogger, die ich bei-
spielsweise an Container andocken kann, aber die sind von 
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den Gerätepreisen und den Laufzeiten sehr begrenzt und 
auch zu teuer. Hier arbeiten wir mit großen Elektronikferti-
gern für eine industrietaugliche Hardware zusammen, die 
dann auch fünf oder sieben Jahre im Feld bleiben kann. Wir 
glauben sehr fest daran, dass solche Lösungen ohne Infra-
struktur auskommen müssen, weil ein Zustandsmonitoring 
gerade von mobilen Ladungsträgern sonst ein überdimen-
sionaler Aufwand wäre.  

Was ist der Vorteil von eurer Lösung? 
In der Industrie sind zum Beispiel hunderttausende Kli-
ma-Aggregate verbaut. Viele davon sind intelligent und 
könnten ins Netzwerk eingebunden werden. Aber: nur weil 
ein intelligentes Tool ins Netz kann, bekommt es vom Be-
treiber noch lange keinen Internetzugang. Betreiber wollen 
aber trotzdem wissen, ob das Gerät läuft oder ob es down 
ist und Wartung benötigt. Die mit unserer Lösung ausge-
statten Industriegüter kommunizieren über das LPWAN ak-
tiv ihren Ort und andere Zustandsgrößen. Sie sind nicht da-
rauf angewiesen, dass ihnen Internetzugang oder andere 
Infrastruktur vor Ort zur Verfügung gestellt wird. Blackbox 
stellt so sicher, dass es einen Rückkanal für Fehlerzustände 
gibt. Über Funk gehen die Informationen von den Geräten 
in unseren Backend-Dienst und können von da aus an alle 
relevanten Parteien verteilt werden. 

Wie sieht euer Geschäftsmodell aus? 
Wir verkaufen immer End-to-End Lösungen im Sinne einer 
geschlossenen Wirkkette. Diese beginnt beim Sensor, geht 
über die Funknetzkonnektivität, damit der Sensor quasi nach 
Hause senden kann, bis hin zu unserem Backend-Dienst, 
der die Inhalte auffängt und in die Softwarelösungen der 
Kunden zurückspielt. Der Kunde kauft die Hardware und 
zahlt eine Servicegebühr für das Backend. Kunden haben 
wir bisher vorwiegend im Bereich Automobilbau und Logis-
tik, aber auch Hersteller von industriell verbauten Aggrega-
ten wie Klimatisierung oder Energieversorgung. 

Welche Effekte hat die Automatisierung der Logistik?  
Herausforderungen in der Logistik an Effizenz, Liefertreue 
und Lieferzeit können nur durch eine weitere Automatisie-
rung erreicht werden. Robuste Automatisierung ist hier nur 
mit übergreifenden Realtimedaten möglich. Die Ladungs-
träger und auch Zustandsdaten der Fracht für alle Teilneh-
mer der Kette sichtbar zu machen, kann hier einen wesent-
lichen Beitrag zur Prozessautomatisierung leisten. Damit 
lässt sich z.B. die manuelle Interaktion in der Annahme und 
Inspektion von Waren deutlich verringern, auch eine auto-
matisierte Reaktion auf versorgungskritische Engpässe ist 
früher möglich. 

Interview mit

Dr. Wolfgang Vogl,  
CEO Blackbox Solutions

Funknetze als  
Game Changer für die Logistik
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Schon zu Beginn stach der Businessplan Wettbewerb Nordbayern (BPWN) durch sein neuar-
tiges Format zwischen anderen Wettbewerben in Deutschland hervor. Heute hat er sich zu 
einer festen Adresse auf der Landkarte für innovative Gründer entwickelt. 

Im Herbst 1998 startete der erste Businessplan Wettbe-
werb in Nordbayern mit Unterstützung des Freistaats 

Bayern zwei Jahre nach den ersten Wettbewerben dieser 
Art in Deutschland. Die wirtschaftliche Kraft der Region 
sollte nachhaltig gestärkt und Innovationen vorangetrieben 
werden. Als erster Wettbewerb überhaupt ging der BPWN 
gezielt in die Fläche – ein völlig anderer Ansatz als der sei-
ner Vorbilder, die auf einzelne Großstädte oder Hochschu-
len fokussiert waren. Der Wettbewerb wurde schnell um 
ein breites Angebot ergänzt – angefangen von kostenfreien 
Workshops über das Coaching bis hin zum Matching mit 
Kapitalgebern in einem der mittlerweile größten Investo-
ren-Netzwerke Europas. Inzwischen hat der BPWN ein ein-
zigartiges Netzwerk aufgebaut, das vor allem eng mit den 
regionalen Partnern im Startup-Ökosystem zusammenar-
beitet. 

Seit 2014 wird der Businessplan Wettbewerb Nordbay-
ern unter dem bayernweiten Dach der BayStartUp GmbH 
durchgeführt, was die Vernetzung der Startups und In-
vestoren in einem noch größeren Umfeld sicherstellt.  
BayStartUP ist aus der Fusion der f.u.n. netzwerk nordbay-
ern GmbH und der südbayerischen evobis GmbH hervor-
gegangen.

Startups auf Erfolgskurs

Wie erfolgreich der BPWN heute agiert, zeigt ein Blick auf 
die Zahlen seit seiner Gründung: 2755 Startups haben am 
Wettbewerb teilgenommen. Ein Großteil kommt dabei aus 
Mittelfranken (1.307), es folgen Oberfranken (511), Unter-
franken (474) und die Oberpfalz (463). Die Liste der Erfolgs-
geschichten, die sich mit einer wachstumsstarken Entwick-
lung aus diesen Teams entwickelt haben, kann sich sehen 
lassen. Darunter finden sich HighTech-Adressen wie sunhill 

20 Jahre Businessplan  
Wettbewerb Nordbayern

technologies und Flixbus, va-Q-tec oder Axolabs, aber auch 
die Kinderzentren Kunterbunt oder MyOma. Die heute er-
folgreich am Markt agierenden und teils börsengelisteten 
Firmen haben ihren unternehmerischen Anfang auch mit 
dem BPWN und seinen begleitenden Angeboten gemeis-
tert. Sie machen deutlich, welche Chance und Förderung 
sich durch die Teilnahme an einem Gründerwettbewerb 
für ein Startup ergeben kann. 

„Der Businessplan Wettbewerb Nordbayern war für den 
Gründer von HumanOptics ein gutes Coaching“, beschreibt 
Rainer Stötzel, Vorstand Finanzen bei der HumanOptics 
AG. HumanOptics hatte den ersten Wettbewerb 1999 in 
Phase 3 für sich entscheiden können: „Sicher war der Sieg 
beim Wettbewerb am Anfang hilfreich. Als junges Unter-
nehmen hat man noch nicht so viel vorzuweisen – wenn 
eine Jury einem ein Gütesiegel gibt, ist das dann auch für 
Investoren ein sehr gutes Signal. Auch bei HumanOptics 
gab es Höhen und Tiefen – in Summe konnten wir die Klip-
pen aber immer erfolgreich umschiffen.“

Wettbewerb als Katalysator für die Region

Der Wirtschaftsraum Nordbayern hat entschieden von die-
ser positiven Entwicklung profitiert. Die Unternehmen ha-
ben mit ihren Geschäftsmodellen und Patenten zu einem 
Innovationsschub beigetragen und stärken auch das Wirt-
schaftswachstum in der Region. „Damals ging es der Re-
gion wirtschaftlich recht schlecht, weshalb das Bayerische 
Wirtschaftsministerium McKinsey mit dem Design und der 
erstmaligen Durchführung des Businessplan Wettbewerb 
Nordbayern beauftragt hatte. Wir wussten überhaupt 
nicht, ob wir genug gute Teilnehmer motivieren können. 
Als wir dann aber auf der ersten Schlussprämierungsfei-
er auf der Kaiserburg in Nürnberg im Sommer 1999 einen 



13

Ausgabe 03 | 2018 Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate

phantastischen Abend erlebten, war allen Beteiligten klar, 
dass hier etwas Gutes und Großes im Entstehen war“, er-
innert sich Prof. Dr. Bernd Mühlfriedel, der Mitglied des 
McKinsey-Teams war. 

Business Angels für nordbayerische Innovationen 

Über die Jahre ist die Innovationsstärke der teilnehmenden 
Startups im BPWN auch der Kapitalmarkt-Szene nicht ver-
borgen geblieben. Seit der Gründung des damaligen „Busi-
ness Angel Netzwerk Nordbayern“ sind von 1999 bis 2017 
insgesamt 190 Deals vermittelt worden. Das Gesamtinvest 
der Kapitalgeber beträgt dabei gut 208 Millionen Euro. 
Während zu Zeiten des Dotcom-Hypes ein Großteil der 
Investments über VC Gesellschaften getätigt wurde, zeigt 
sich gerade in den letzten Jahren wie die Relevanz der Bu-
siness Angels bei den Finanzierungen steigt. Gerade auch 
Investoren, die aus dem bayerischen Mittelstand kommen, 
sind hier stark involviert. Denn zunehmend interessieren 
sich auch erfahrene Unternehmer für Startups, denen sie 
nicht nur finanziell, sondern auch mit Fachwissen und ei-
nem soliden Netzwerk in der Branche unter die Arme grei-
fen können.

Beste Zukunftsaussichten

In seiner 20. Auflage hatte der BPWN im Jahr 2018 über 
alle drei Phasen insgesamt 118 Einreichungen. Der Wett-
bewerb geht mit besten Aussichten in die nächsten Jahre 
und ist bei all den Veränderungen in Technologie und Wirt-
schaft vielleicht wertvoller als je zuvor. Denn Gründerwett-
bewerbe leben von Innovationen, egal ob sie von Anfang 
an überzeugen können oder nicht. Ein gutes Team, ein au-
ßergewöhnliches Konzept sowie ein enges Netzwerk sind 
meist die Erfolgsfaktoren zum Durchstarten. 

Showeinlage auf dem Finale im Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern 2017.

Der BPWN ist 
die zentrale 
Plattform für die 
Gründung von 
Hochtechnologie-
Unternehmen in 
Nordbayern. 
Maximilian Reindl,  
Vorstand Förderverein Innovatives 
Unternehmertum Nordbayern e.V.
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Die Sieger 
Phase 3

Die drei besten Geschäftsideen, 
dotiert mit insgesamt 22.500 Euro

scoutbee 
Cloud-basierte B2B-Lieferanten-Einkäufer-Plattform

Die Software von scoutbee digitalisiert die Geschäftsbezie-
hungen zwischen Unternehmen – sie unterstützt u.A. Ein-
käufer bei der Suche nach den besten Lieferanten weltweit 
mittels intelligenten Such-Algorithmen, Big Data und ein-
fach bedienbaren Kollaboration-Tools. Denn für Einkäufer 
und Supply Chain Manager von Hersteller-Unternehmen 
ist es eine Herausforderung, die global aufgestellten Zulie-
ferer wirklich im Blick zu haben. 

Deren Evaluation kann meist nur oberflächlich stattfinden 
– z.B. weil Websites in einer fremden Sprache vorliegen. Die 
von scoutbee entwickelte cloud-basierte Plattform unter-
stützt B2B-Experten beim Prozess von der Identifizierung 
potentieller Lieferanten bis hin zur Abgabe der Angebote. 
Einkäufer profitieren dabei vor allem von der herausra-
genden Datenbasis von scoutbee mit mehreren Milliarden 

Team	 Gregor Stühler, Lee Galbraith,  
	 Dr. Christian Heinrich, Thimo Schraut

Branche 	 IKT | Embedded / mobile und  
	 Systemsoftware

Herkunft 	 privat | Würzburg

Kunden und Lieferantenbeziehungen. Die von scoutbee 
entwickelte Software macht Lieferströme transparent: Lie-
feranten von Bosch, Tesla, Siemens oder Wal-Mart können 
so schnell analysiert und die Top-OEM Lieferanten weltweit 
entdeckt werden. Aus diesen Daten kreiert scoutbee ein 
umfangreiches Lieferantenprofil für die Einkäufer.  

1. Platz: 10.000 Euro  
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Jetstream 
Innovative Speichertechnologie

Jetstream hat eine neuartige In-Memory Daten-
bank-Engine entwickelt, die 1.000 Mal schneller 
ist als heute gängige Datenbanken wie MySQL. 
Die Speichertechnologie speichert Daten ge-
nauso wie die Java-Plattform. Entwickler haben 
es nur noch mit einem Datenmodell zu tun, was 
Komplexität reduziert und Kosten in der Ent-
wicklung spart. Der komplette Umwandlungs-
aufwand entfällt – Nutzer gewinnen bis zu 60 
Prozent Performance. 

Mit Jetstream können Daten im Hauptspeicher 
gespeichert werden, die Daten liegen auch erst-
mals auf demselben Server wie die eigentliche 
Anwendung. Die Datenübertragung über eine 
Netzwerkleitung entfällt. So können Abfragen in 
der Datenbank schneller durchgeführt werden. 
Mit einer Größe von 2,5 MB kann die Software 
auch auf embedded und mobilen Geräten so-
wie in modernen Softwarearchitekturen wie 
Micro-Services eingesetzt werden. 

IT-Labs	
Digitalisierung des Pflege- und Versorgungsprozesses 
von chronisch kranken Menschen

IT-Labs will mobilen Pflegekräften dabei helfen, chronisch 
kranke Patienten bestmöglich zu versorgen – mit der ers-
ten intelligenten Versorgungsmanagement-Plattform für 
den Homecare- und Hilfsmittelmarkt. Die Software von IT-
Labs ermöglicht eine sehr genaue Ermittlung des Bedarfs 
für den einzelnen Patienten. Das stellt eine optimale Ver-
sorgung auf Basis wissenschaftlicher Standards sicher.

Mit der Software „Alberta“ können zum Beispiel Pflegeor-
ganisationen mit externen mobilen Mitarbeitern pflege-
risch-medizinische Daten mit Bestellvorgängen für Medika-
menten- oder Hilfsmittelbedarf verknüpfen. Alberta ist eine 
Plattform, die diese warenwirtschaftlichen Prozesse trans-
parent macht und Pflegern Arbeit abnimmt und erleichtert. 
Die Software kann auch offline eingesetzt werden. Sobald 
wieder eine Online-Verbindung besteht, synchronisiert sie 
automatisch und verteilt die Informationen an alle berech-
tigten Benutzer. Stellt ein Pfleger bei einem Krankenbesuch 
fest, dass ein bestimmtes Medikament oder Hilfsmittel 
fehlt, kann die Pflegekraft dies über das System vermerken 
und direkt bestellen. Die Information dazu wird im Profil 
des Patienten hinterlegt. 

Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate

Team 	 Markus Kett, Thomas Schmetzer,  
	 Florian Habermann 
Branche 	 IKT | Applikationssoftware 
Herkunft 	 privat | Regensburg

Team �	 Güven Karakuzu

Branche 	 IKT | Applikationssoftware / Healthcare

Herkunft 	 privat | Nürnberg

3. Platz: 5.000 Euro  

2. Platz: 7.500 Euro  
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baeren.io
Baeren.io bietet eine Cloud-Metering-Plattform zur Erfas-
sung und Optimierung des Energieverbrauches an. Das 
Startup entwickelt eine offene, vernetzte Infrastruktur, die 
Zählerdaten verschiedener Energiearten in Mehrfamilien-
häusern automatisiert erfasst. So ergeben sich ein zeitna-
hes und umfassendes Bild der Energieverwendung sowie 
präzise Verbrauchsdaten für die Abrechnung.

Team        	 Björn Borst, Charbel Akl

Branche    	 TECHNOLOGIEN | Energie
Herkunft  	 privat | Dettelbach bei Würzburg
 

FinmiSys
FinmiSys ist der erste webbasierte Zinssatzoptimierer für 
private Baufinanzierungen, der sekundenschnell anhand 
eines besonderen Algorithmus durch die Eingabe des 
Kunden das optimale Finanzierungsangebot berechnet 
– aus der Darlehenspalette der Banken (Annuitätendar-
lehen, Volltilgerdarlehen, Tilgungsaussetzungsdarlehen), 
KFW-Darlehen und Landesfördermittel – und das immer 
unter Berücksichtigung der Kreditrichtlinien der Banken.

Team 	 Friedrich Jürgen Kühne, Jean-Claude Kühne,  
	 Matthias Mair, Sibylle Nonnen, Sebastian Schinköth, 
	 Veronika Scharold, Julian B. Schulze, Albert Xander
Branche 	 IKT | Fintech
Herkunft 	 privat | Fürth 

e-laborate Innovations
Das Team entwickelt mit dem Produkt „AutoCrear“ die erste 
marktfähige Software für so genannte 3D-Luft- und Kriech-
streckenanalysen auf Basis von CAD-Daten (CAD: compu-
ter-aided design). Dabei handelt es sich um eine Software 
zur Optimierung moderner Produktionsprozesse. Typische 
Anwender sind Hersteller elektrischer Baugruppen z.B. aus 
der Automobilindustrie. Konstrukteure können mit diesem 
Ansatz bereits in der Designphase – und nicht erst nach 
aufwendigem Bau eines Protoypen – prüfen, ob sie die 
strengen Industrienormen einhalten. Das spart Zeit und 
Kosten. 

Team         	 Michael Martinek, Jürgen Pröll, Oxana Kleinöder
Branche    	 IKT  |  Applikationssoftware
Herkunft 	 FAU Erlangen-Nürnberg | Nürnberg

 
VITAS
Ziel von VITAS ist die Entwicklung eines intelligenten 
Sprachdialogsystems auf Basis von Künstlicher Intelligenz 
(Deep Learning), um telefonische Standardanfragen für 
Unternehmen zu beantworten. Im Gegensatz zu heutigen 
Systemen braucht man dann keine Telefontasten mehr zu 
drücken. Stattdessen fühlt sich das Gespräch an wie ein 
Dialog mit einer realen Person.

Team 	 Thomas Wieczorek, René Straub, 	Tobias Bäumler 
Branche 	 IKT | Kommunikationstechnologie 
Herkunft 	 privat | Nürnberg

Die Nominierten
Neben den Preisträgern waren diese Startups  
unter den besten sieben Teams in der Phase 3:
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Einfach mal loslegen und einer Idee vertrauen, die beste-
chend ist, sich aber erst noch am Markt behaupten muss: 

Diese risikofreudige Startup-Mentalität nutzt Siemens, um 
auch in Zukunft eines der innovativsten Unternehmen der 
Welt zu sein. Mit der 2016 gegründeten, globalen Ven-
ture-Capital-Einheit next47 bündelt das Unternehmen sein 
bereits bestehendes Engagement für Startups und öffnet 
sich für disruptive Ideen. Der Fokus liegt auf den Innova-
tionsfeldern Künstliche Intelligenz, Autonome Maschinen, 
Vernetzte (E-)Mobilität, dezentrale Elektrifizierung und 
Blockchain Applications. 

Die Einheit investiert in junge Firmen und arbeitet eng mit 
renommierten Gründern zusammen. Auch innerhalb der 
Firma arbeitet eine Gruppe daran, innovative Startups in 
das Siemens-Ökosystem zu integrieren. 

Mit digitalen Mitteln neues Potenzial in der  
industriellen Fertigung freisetzen

Drei Startups im next47-Club stellten ihre Technologien im 
April auf der Hannover Messe vor. „Wir wollen die digitale 
Transformation von unten ermöglichen und die Menschen 
in der Produktion in die Lage versetzen, ihre Abläufe digital 
zu optimieren“, sagt Tulip-CEO Natan Linder. Tulip bietet 
Apps an, die branchenübergreifend einsetzbar sind und 
alle Abläufe in der Produktion integrieren und visualisieren. 
„Die Realität in den Werkshallen ist nämlich, dass da noch 
viel Papier und andere manuelle Mittel verwendet werden, 
um Prozesse zu überwachen und zu steuern. Das ist eine 
enorme Diskrepanz zu dem, was möglich ist“, so Linder.

Identify3D setzt an einem anderen Punkt des Herstel-
lungsprozesses an. Laut Joe Inkenbrandt, CEO und Mitbe-
gründer, bewegt sich die Fertigung dahin, dass Konstruk-

tion und Produktion voneinander getrennt werden. Was 
versandt wird, ist oft nicht mehr das fertige Gut in hoher 
Stückzahl, das dann lagert und irgendwann verteilt wird. 
Stattdessen wird das Wissen darum, wie etwas hergestellt 
wird, digital weitergegeben und damit später nach Bedarf 
produziert. Seine Firma bietet den Schutz des kompletten 
digitalen Prozesses an, indem sie eine Art digitalen Con-
tainer baut, der die Herstellungsprozesse speicherbar und 
sicher verteilbar macht. 

Zeit zur Marktreife verkürzen

Markforged schließlich hat mittels digitaler Methoden 
enorme Möglichkeiten im 3-D-Druck geschaffen. Die Firma 
hat mittlerweile große Kunden weltweit und ihre Techno-
logie ermöglicht es, Prototypen aus Metall 50-mal schnel-
ler und 20-mal günstiger herzustellen als mit herkömm- 
lichen Methoden. Ganze Farmen mit Tausenden vernetzter  
Drucker können mit einem Mausklick bedient werden. Laut 
Andrew de Geofroy, Vizepräsident des Application Enginee-
ring bei Markforged, lassen sich mit den Druckern seiner 
Firma Teile für weniger als zehn US-Dollar herstellen, für 
die vorher mehr als 30.000 Dollar aufgewendet werden 
mussten. „Sei es in der Automobilindustrie, der Luftfahrt, 
im Gesundheitswesen oder auf dem Gebiet der Energie: 
Alle Branchen können mit dieser Technologie die Zeit bis 
zur Marktreife enorm verkürzen und auch ganz neue, un-
geahnte Wege gehen“, sagt Lak Ananth, Managing Partner 
von Siemens next47.

Ausgabe 03 | 2018

siemens.com/picture-of-the-future 

Digitale Transformation 
von unten

Sponsoren-Artikel l Siemens AG

Foto: Markforged
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Die Sieger 
Phase 3

Die drei besten Geschäftsideen, 
dotiert mit insgesamt 30.000 Euro

1. Platz: 15.000 Euro  

Kumovis
Innovative 3D-Drucker auf Basis der FFF-Technologie, 
speziell für die Medizintechnik

Kumovis entwickelt 3D-Drucker, die speziell auf medizintech-
nische Anforderungen zugeschnitten sind. Im Fokus steht die 
Verarbeitung des Hochleistungspolymers PEEK, welches be-
reits in der Medizintechnik etabliert und für die Herstellung 
von Implantaten zugelassen ist. 

Durch die Integration einer einzigartigen Luftführung inklusive 
Filtereinheiten wird eine Reinraumumgebung innerhalb des 
Bauraums ermöglicht. Derzeit hält Kumovis drei produktrele-
vante Patente. Durch die Fokussierung auf den Bereich Medi-
zintechnik besetzt Kumovis eine Nische, welche bisher noch 
nicht erschlossen ist.

Team 	 Dr. Miriam Haerst, Stefan Leonhardt, 	
	 Sebastian Pammer, Stefan Fischer, 	
	 Alexander Henhammer
Branche 	 LIFE SCIENCE | Medizintechnik
Herkunft 	 TU München |  
	 EXIST-Forschungstransfer
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VOLABO
48 Volt Elektroantrieb – 0% seltene Erden, 25% mehr Reichweite, 100% sicher

VOLABO entwickelte den ersten 48 V Hochleistungsantrieb, den Intelligent Sta-
tor Cage Drive, kurz ISCAD. Dieser ist ohne seltene Erden herstellbar, ermöglicht 
25% mehr Reichweite und ist dabei 100% intrinsisch sicher. Anstatt komplizierter  
Kupferwicklungen, wie sie bei Elektromotoren bisher zum Einsatz kamen, besteht 
der Stator des Motors aus Aluminiumstäben. Durch individuelle Ansteuerung kann 
so – zum ersten Mal in der Elektromobilität – ein virtuelles Getriebe erzeugt wer-
den. Dies ermöglicht eine enorme Energieeinsparung gegenüber konventionellen  
Elektroantrieben.

3. Platz: 5.000 Euro  

2. Platz: 10.000 Euro  

Team 	 Dr. Jan-Christoph Wolf, Dr. Thomas Wolf, 		
	 Dr. Klaus Wutz, Dr. Klemens Thaler  
Branche 	 TECHNOLOGIEN | Sensorik  
Herkunft 	 privat | Augsburg

Plasmion
Die leistungsstärkste „Elektronische Nase“  
auf dem Markt
Plasmion bietet mit der patentierten SICRIT Tech-
nologie ein Upgrade für Laborgeräte an. Dieses 
verwandelt die Geräte in eine „elektronische Nase“ 
und eröffnet völlig neue Anwendungsmöglichkeiten. 
Labore können nun erstmals Proben direkt messen, 
durch „Davorhalten“, sowie andere Analysegeräte 
damit frei kombinieren.

SICRIT bietet damit ein Höchstmaß an analytischer 
Freiheit bei gleichzeitg gesteigerter Empfindlichkeit. 
Diese Technik ermöglicht aber vor allem erstmals 
den vollständig automatisierten Einsatz solcher La-
borgeräte als „Geruchssensoren“ in der industriel-
len Prozesskontrolle, der Sicherheitsindustrie (z.B. 
Sprengstoffe) oder der medizinischen Diagnostik.

Team 	 Adrian Patzak,  
	 Florian Bachheibl,  
	 Benjamin Rubey,  
	 Oleg Moros,  
	 Lena Honsberg,  
	 Stephan Runde,  
	 Mohammed Alnajjar,  
	 Andreas Baumgardt,  
	 Christian Franke,  
	 Veit Hartmann,  
	 Stefan Rossner,  
	 Wei Xie,  
	 Maximilian Amler,  
	 Niklas Ludwig,  
	 Felix Mitze,  
	 Dominik Engl,  
	 Benno Bobinger  
Branche 	 TECHNOLOGIEN,  
	 Automobil 
Herkunft 	 Universität der  
	 Bundeswehr München |  
	 Ottobrunn
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Die Nominierten 

ChargeX
ChargeX entwickelt eine neuartige Ladeinfrastruktur für 
den privaten und halb-öffentlichen Bereich. Ihr modulares 
System kann je nach Bedarf um zusätzliche Ladepunkte 
erweitert werden und verfügt über eine intelligente Steu-
erung der Ladevorgänge. Kern der Idee ist ein Lastma-
nagement, das die Kosten je Ladepunkt sowie den Instal-
lationsaufwand deutlich reduziert. Das modulare Konzept 
ermöglicht Betreibern von Flottenparkplätzen und Tiefga-
ragen einen kosteneffizienten und bedarfsgerechten Aus-
bau der Ladeinfrastruktur. 

Team 	 Tobias Wagner, Johannes Engeln, 
	 Michael Masnitza, Maximilian Kirchenberger,  
	 Thomas Pauer
Branche 	 TECHNOLOGIEN | Elektrotechnik
Herkunft 	 TU München | gefördert durch EXIST

Cryodynamics
Cryodynamics entwickelt vollautomatische Kryokühler der 
nächsten Generation: ihre festkörperbasierte Technologie 
zur dauerhaften Erzeugung extrem tiefer Temperaturen ist 
dank ihrer Skalierbarkeit und Nachhaltigkeit hervorragend 
für die Anwendung von Quantentechnologien im industri-
ellen Maßstab geeignet.

Team 	 Alexander Regnat, Jan Spallek, Christopher Duvinage,
	 Tomek Schulz, Prof. Christian Pfleiderer
Branche 	 TECHNOLOGIEN | Kryotechnologie
Herkunft 	 TU München | EXIST-Forschungstransfer

Neben den Preisträgern waren diese Startups  
unter den besten Teams in Phase 3:

KEWAZO
KEWAZO entwickelt ein intelligentes Transportsystem für 
die Bauindustrie. Der erste Anwendungsfall des Systems ist 
Gerüstmontage. Das Robotersystem bietet einen flexiblen, 
kosteneffizienten und sicheren Transport von Gerüstteilen 
während der Gerüstmontage an. Die Lösung ermöglicht es 
den Kunden, mindestens 33% der Arbeitskosten einzuspa-
ren und mehr Projekte pro Jahr abzudecken. Außerdem 
erhöht die Lösung die Montagegeschwindigkeit um 42% 
und bietet eine erhöhte Sicherheit, Flexibilität und Daten-
auswertung. 

Team 	 Artem Kuchukov, Sebastian Weitzel, Ekaterina 	
	 Grib, Alimzhan Rakhmatulin, Leonidas  
	 Pozikidis, Eirini Psallida 
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Baurobotik
Herkunft 	 TU München 

weview
weview ist eine Plattform für Produkt-Reviews, die es Ver-
brauchern erlaubt ihre Meinung zu Produkten in Videoform 
auf weview.tv zu teilen. Die Videos werden auf Produktsei-
ten z.B. von Onlineshops wie MediaMarkt oder am Point 
of Sale eingebunden. weview analysiert und optimiert den 
Content und gewinnt wertvolle Einblicke in das Kaufver-
halten. Kunden, die weview Videos ansehen, konvertieren 
25% häufiger, schauen sich Videos im Durschnitt über drei 
Minuten lang an und haben doppelt so hohe Interaktions-
raten mit einem sehr positiven Effekt auf SEO.

Team 	 Jakob von Egidy, Christoph Proschel,  
	 Leopold von Waldhausen,  
Branche 	 IKT | E-Commerce	
Herkunft 	 privat | München

Tubulis Technologies	
Tubulis Technologies ermöglicht zielgerichtete Krebsthe-
rapien der neuesten Generation. Unter den derzeitigen 
Behandlungsmöglichkeiten sind Antikörper-Wirkstoffkon-
jugate (ADCs) vielversprechend, da sie Chemotherapeutika 
spezifisch an den Tumorzellen abliefern und somit Neben-
wirkungen im gesunden Gewebe vermeiden. Bisherige Ent-
wicklungen bleiben jedoch hinter den Erwartungen zurück. 
Tubulis entwickelt modernste Technologien für die stabile 
Herstellung von ADCs und damit den „molekularen Kleb-
stoff“ für die Verknüpfung von tumorspezifischem Antikör-
per mit hochpotentem Wirkstoff.

Team 	 Dr. Dominik Schuhmacher, Dr. Jonas Helma-Smets 
	 Prof. Dr. Heinrich Leonhardt, Prof. Dr. Christian 	
	 Hackenberger 
Branche 	 LIFE SCIENCE | Biotechnologie	
Herkunft 	 LMU München | EXIST-Forschungstransfer

SoilSpy
Mit dem Sensorsystem SoilSpy können Agrarbetriebe Um-
weltparameter sowie Konzentrationen spezifischer Nähr-
stoffe direkt auf ihren landwirtschaftlichen Flächen ana-
lysieren und entsprechende Aktionen einleiten, um ihren 
Ertrag zu maximieren und gleichzeitig Düngemengen und 
-kosten zu minimieren. 

Team 	 Vijay Deep Bhatt, Ellen Emken, Werner Emer 
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Landwirtschaft
Herkunft 	 TU München 
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Erfolgreich durchstarten

Der Zugang zur passenden Finanzierung ist gerade für 
Gründer oft schwierig. Als staatliche Förderbank hat 

die LfA die Aufgabe, Gründer sowie kleine und mittlere 
Unternehmen mit Förderkrediten, Risikoübernahmen und 
Eigenkapital zu unterstützen. 

Für klassische gewerbliche Gründungsvorhaben bietet 
die LfA den speziell auf diese Zielgruppe zugeschnitte-
nen Startkredit an. Mit dem Startkredit kann ein Darlehen 
von bis zu 10 Millionen Euro beantragt werden. Die Dar-
lehenslaufzeiten von bis zu 20 Jahren schaff en zusätzlich 
Planungssicherheit. Zudem werden bis zu drei tilgungsfreie 
Anlaufjahre angeboten, die die Liquidität in der Anfangs-
phase schonen. 

Neben Neugründungen, der Anschaff ung eines ersten 
Warenlagers oder einer Betriebsübernahme können auch 
Gründungen im Nebenerwerb oder eine Unternehmens-
nachfolge gefördert werden. Innerhalb des fünfjährigen 
Beantragungszeitraums für Existenzgründer sind zudem 
bereits begonnene Investitionen förderfähig. Beantragt 
und ausgezahlt wird der Startkredit über die Hausbank des 
Gründers, also den Sparkassen, Genossenschaftsbanken 
und Privatbanken. Das hat den Vorteil, dass der Jungun-
ternehmer seinen Ansprechpartner von der Antragstellung 
bis zur letzten Auszahlung behält. 

Fehlende Sicherheiten – wir haben die Lösung

Eine der größten Hürden für Gründer bei der Finanzierung 
ihrer Ideen sind oftmals zu geringe Sicherheiten. Auch hier 

kann die LfA einspringen und der Hausbank des Unterneh-
mensgründers einen Großteil des Kreditrisikos abnehmen. 
Das erleichtert die Kreditzusage erheblich. Über eine Haf-
tungsfreistellung kann die LfA beispielsweise bis zu 70 Pro-
zent des Ausfallrisikos übernehmen, bei einer Bürgschaft 
bis zu 80 Prozent. 

Eigenkapital schaff t Freiraum

Neben Fremdkapital stellt die LfA den bayerischen Grün-
dern auch Eigenkapital über Beteiligungsgesellschaften 
aus der LfA-Gruppe zur Verfügung. Die LfA-Tochter Bayern 
Kapital fi nanziert junge und innovative Technologieunter-
nehmen von der Seedphase bis hin zur Wachstumsphase 
mit Venture Capital. 

Bei Existenzgründern im Handel, Handwerk, in der Indust-
rie oder im Dienstleistungsbereich hilft die LfA gemeinsam 
mit der Bayerischen Beteiligungsgesellschaft BayBG, eben-
falls ein Unternehmen der LfA-Gruppe. Die Beteiligung 
läuft in der Regel zehn Jahre und deckt Summen zwischen 
20.000 und 250.000 Euro ab.

Rechtzeitig informieren

Jungunternehmer sollten sich mit Finanzierungsfragen in 
jedem Fall frühzeitig befassen, um die verschiedenen Mög-
lichkeiten zu kennen. Für eine umfassende und kostenfreie 
Beratung können sich Existenzgründer direkt an die LfA 
wenden oder einen der regelmäßig stattfi ndenden Bera-
tungssprechtage in allen bayerischen Regierungsbezirken 
besuchen. 

Eine gute Idee allein reicht für eine erfolgreiche Existenzgründung nicht aus. Nur mit 
dem nötigen Startkapital können Geschäftskonzepte in die Tat umgesetzt werden. Die 
LfA Förderbank Bayern unterstützt Gründer mit dem passenden Angebot. 

Förderberatung 
LfA München: 
Tel. 0800 / 21 24 24 0 
(kostenfrei)

LfA Nürnberg:  
Tel. 0911 / 810 08 – 00

LfA Hof: 
Tel. 09281 / 14 00 23 0

www.lfa.de

Dr. Hans Schleicher (stv. Vorstandsvorsitzender, LfA Förderbank 
Bayern, links) mit Dr. Carsten Rudolph (BayStartUP, rechts)  zum 
Finale im Businessplan Wettbewerb Nordbayern 2018.
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„Weg vom Papier“ 

Studien belegen, dass die Prozesskosten für die elek-
tronische Rechnungsabwicklung rund 60% unter der 

papierbehafteten liegen. Allerdings gilt es auch einige Re-
gelungen des Fiskus zu beachten, der sich 2014 in einem 
BMF-Schreiben zu den „Grundsätzen der ordnungsmäßi-
gen Führung und Aufbewahrung von Büchern, Aufzeich-
nungen und Unterlagen in elektronischer Form sowie zu 
Datenzugriff (GoBD)“ geäußert hat. 

Für elektronisch generierte bzw. empfangene Rech- 
nungen muss demnach gewährleistet sein, dass die-
se genau einmal und vollständig im Rechnungswesen  
erfasst werden und anschließend ordnungsgemäß  
archiviert werden. 

Bei der Digitalisierung von Eingangsrechnungen, Geschäfts-
briefen und Unterlagen darf nicht alles, was in Papierform 
zu Ihnen gelangt, in den Reißwolf wandern, nachdem es ge-
scannt wurde. Manches muss als Original aufgehoben wer-

den. Der Fiskus legt auch auf ein betriebseinheitliches Vor-
gehen beim papierersetzenden Scannen und Archivieren 
wert und fordert hierzu eine Verfahrensdokumentation. 

Gehen Sie dieses Thema frühzeitig im Rahmen Ihres Grün-
dungsvorhabens an, Ihr Steuerberater wird Sie sicherlich 
gerne dabei unterstützen.

Die Digitalisierung bietet große Chancen an neuen Geschäftsmodellen und Effizienzstei-
gerungen in traditionellen Betrieben. „Weg vom Papier“ lautet die Devise und vielfach 
sind damit insbesondere auch die Ein- und Ausgangsrechnungen gemeint.

STEUERTEAM GMBH LANDSBERG|MÜNCHEN

Frank Kabisch 
Dipl. Kfm., Wirtschaftsprüfer, Steuerberater

www.steuerteam.de

Gedanken über das Internet der Dinge als neue 
Hochtechnologieära, die in den nächsten Jahren Aus-

wirkungen auf fast alle Bereiche unseres Lebens erlangen 
wird, sind längst nicht mehr Visionären und Insidern vor-
behalten. Der auch als Fourth Industrial Revolution (4IR) 
bezeichnete Trend ist in den Entwicklungsabteilungen glo-
baler Industriekonzerne und traditionsreicher mittelständi-
ger Unternehmen längst ebenso sicher angekommen wie 
in der Startup-Szene. 

             Damit einher geht ein nachhaltiger Entwicklungs- und Inno-
vationsschub, der sich eindrucksvoll am stark steigenden 
Bedarf an Patentschutz ablesen lässt. Gemäß einer aktu-
ellen Studie des europäischen Patentamts und des Han-
delsblatt Research Instituts stieg die Zahl der Patentanmel- 
dungen im Bereich smarter autonomer Objekte allein in den 
letzten drei Jahren um 54% und zeigt daher ein Wachstum, 
das um ein Vielfaches über dem in anderen Technologie-
feldern liegt. Der Zuwachs an Patentanmeldungen ist nicht 
zuletzt auch darauf zurückzuführen, dass sich Erfindungen 
im Bereich des Internets der Dinge besonders einfach und 
umfassend durch Patente schützen lassen. So sind 4IR-Al-
gorithmen Paradebeispiele für patentierbare Software. 
Während im Internet der Informationen und Daten viele 
Ideen aufgrund ihrer virtuellen Natur dem Patentschutz gar 

nicht zugänglich sind, steht das Internet der Dinge in Wech-
selwirkung mit der realen Welt, erfasst zum Beispiel die Po-
sition, Bewegung, Temperatur oder andere Parameter von 
realen Objekten, überträgt Daten zwischen Objekten oder 
zwischen den Objekten und einem Netzwerk, organisiert, 
sortiert, analysiert, steuert oder kontrolliert greifbare Ge-
genstände, Anlagen oder Strukturen auf Basis der erfass-
ten Daten und bringt damit den für den Patentschutz ge-
forderten technischen Bezug sozusagen von Haus aus mit. 
Vor diesem Hintergrund sind auch Softwarealgorithmen für 
Benutzerschnittschnellen, Sensorauswertungsalgorithmen, 
Datenübertragungsprotokolle, neuronale Netzwerke oder 
intelligente Lernalgorithmen etc. patentfähig. Zum Patent 
erteilt wird jedoch nur das, was neu ist. Daher gilt auch für 
4IR-Erfindungen: Erst Patentanmeldung einreichen, dann 
an die Öffentlichkeit gehen.

Wer patentiert das Internet der Dinge?

WEICKMANN & WEICKMANN 

Dr. Frank Feller, Patentanwalt, Partner

www.weickmann.de
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Wer sich mit der Digitalisierung im Rechnungswesen 
beschäftigt, fragt sich was wahr ist: stirbt in den 

nächsten 10 Jahren der Berufstand der Finanzbuchhalter 
aus oder bleibt der Mensch dauerhaft an Bord, weil an 
durchgehend digitale Prozesse noch gar nicht zu denken 
ist? Ein spannendes Beispiel ist hier der Rechnungsein-
gangsprozess. 

Eigentlich eine einfache Sache: Rechnung kommt rein – 
wird digitalisiert, an den Besteller und ein zwei andere 
zur Freigabe geschickt – der Computer erkennt, was in 
Rechnung gestellt wurde und bereitet die Buchungen 
und die Zahlung vor. Schöne neue Welt! Richtig ist, dass 
dieser Prozess bereits heute bei einigen ERP-automati-
sierten Unternehmen zu 90 Prozent so funktioniert (nun 
ja, im Prinzip: es braucht immer noch Menschen, die 
schauen, dass die Maschinen alles richtig machen und 
Ausreißer manuell behandeln). 

Im Mittelstand sieht es hierzu schlecht aus. Kleine und 
mittlere Unternehmen müssen auf Standardsoftware 
zurückgreifen. Hier beginnen die Lösungsanbieter gera-

Herausforderung besonders für KMUs 

de erst mit der Entwicklung von durchgehenden Prozes-
sen. Leider bietet die DATEV, der Platzhirsch im Bereich 
Rechnungswesen bei Unternehmen, die fremdbuchen 
lassen, zwar erste Ansätze dazu. Auch die DATEV ist je-
doch weit davon entfernt, eine einfache und durchgän-
gig konsistente Lösung zu haben. 

Was das heißt: Es ist für jedes KMU eine echte Heraus-
forderung mit den bestehenden Lösungen einen prakti-
kablen Weg für den eigenen Rechnungseingangsprozess 
zu finden. Digitalisierung ist ein echter Langstreckenlauf 
und das Rennen hat gefühlt gerade erst begonnen.

Arthur Pape, Partner, Pape & Co. GmbH  
Steuerberatungsgesellschaft, Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft

www.pape-co.de

Jetzt bewerben! BayStartUP  
Venture Conference „B2B“ am  
17. Oktober 2018 in Nürnberg

A uf den Venture Conferences von BayStartUP präsentie-
ren herausragende Startups und junge Wachstumsun-

ternehmen aus verschiedenen Technologie-Branchen ihre 
Geschäftsideen. Auf Investorenseite sind die rund 80 Teil-
nehmer renommierte Venture Capital Vertreter, öffentliche  
Kapitalgeber und Business Angels aus ganz Deutschland. 
Im Anschluss an die Startup Präsentationen und Keynotes 
gibt es immer ausreichend Gelegenheit zum Networking 
mit den Investoren. Die insgesamt zehn Präsentations-
plätze vergeben wir nach einem engen Auswahlverfah-
ren. Interessierte Startups können sich bis zum 19. Sep-
tember 2018 bewerben. Dafür füllen Sie bitte einfach den  
BayStartUP 2Pager aus (Download via www.baystartup.
de) und senden ihn an finanzierung@baystartup.de. 

Voraussetzung für Ihre Bewerbung ist ein wachs-
tumsorientiertes Geschäftsmodell mit einem klaren 
Fokus auf B2B, ein innovatives Produkt oder eine in-
novative Lösung sowie ein ausgereiftes Business- 
Konzept.

Digitalisierung im Rechnungswesen
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Siegerdinner: „Dialog zwischen jungen Unternehmen, 
etablierter Wirtschaft, Investoren und Politik“

Entbürokratisierung, Vertriebsaufbau, Marketing und In-
ternationalisierung – junge Unternehmer haben es mit 

einer Vielzahl an Herausforderungen zu tun. Neben einer 
spannenden Idee und einem tragfähigen Geschäftsmodell 
setzen auch die Rahmenbedingungen, in denen Startups 
unternehmerisch tätig sind, die Weichen für ihr Unterneh-
menswachstum. Während sie ihre Konzepte selbst ent-
werfen, haben sie zum Beispiel auf gesetzliche Vorgaben 
nur bedingt direkten Einfl uss. Um eine Brücke zwischen 
Weichenstellern und Gründern zu schlagen, lädt die BGG 
Bayerische Garantiegesellschaft mbH für mittelständische 
Beteiligungen jährlich Sieger aus den Bayerischen Business-
plan Wettbewerben sowie Vertreter aus Politik, Industrie 
und der Venture Capital-Szene ein. Die Startups haben 
hier die Möglichkeit, aktuelle Herausforderungen ihrer Un-
ternehmen vor einem hochkarätigen Publikum anzuspre-
chen und zu diskutieren. Teams wie Magazino, Quantum-
Systems oder iNDTact stellen ihre Unternehmen in kurzen 
Pitches vor – und geben Insights dazu, wie sie die Unter-
stützung und Förderkultur im Gründerland.Bayern bewer-
ten. Wichtige Themen in diesem Jahr waren insbesondere 
der Aufbau von Prozessen bei sehr schnellem Unterneh-
menswachstum und das Wachsen in neuen internationa-
len Märkten. „Aus den Diskussionen beim letztjährigen 

Siegertreff en haben wir wichtige Anregungen der Startups 
in Gespräche mit Vertretern der Industrie mitgenommen. 
Wir konnten so die Perspektive der jungen Unternehmer/
innen darlegen, wie sich die Zusammenarbeit mit etab-
lierten Unternehmen fördern ließe, beispielsweise durch 
Verträge und Kooperationsbedingungen, die besser auf 
die begrenzten Ressourcen der Startups ausgelegt sind“, 
sagte Ministerialdirigent Dr. Hans-Peter Kraußer vom Bay-
erischen Staatsministerium für Wirtschaft, Energie und 
Technologie. 

„Als Garantiegesellschaft ermöglicht die BGG vielen Unter-
nehmen in Bayern erst den Zugang zu Eigenkapital. Meist 
sind das mittelständische Unternehmen“, so die Geschäfts-
führer Gerald Karch und Franz Schallmayer. „Im bayeri-
schen Ökosystem arbeiten viele Startups an hochmodernen 
und innovativen Technologien – sie müssen sich im Ver-
gleich mit gestandenen Mittelständlern nicht verstecken, 
treiben sie doch die Innovationen und das Wachstum der 
Wirtschaft voran. Für Startups ist die Zusammenarbeit mit 
Industrie und Mittelstand von immer größerer Bedeutung. 
Deshalb ist es uns ein besonderes Anliegen, einen Dialog 
zwischen jungen Unternehmen und etablierter Wirtschaft, 
sowie zwischen Politik und Kapitalgebern zu schaffen.“

Eine off ene Diskussion zu Entwicklungsmöglichkeiten, Zusammenarbeit und Herausforderungen im Startup- 
Ökosystem zwischen Industrie, Politik und Startups – das ist das Ziel des traditionellen BGG Siegerdinners. 

Über die BGG
Die BGG ist eine Selbsthilfeeinrichtung 
der bayerischen Wirtschaft. Sie ist nicht 
auf Gewinnerzielung ausgerichtet. Mit 
der BGG-Garantie wird die teilweise 
Rückzahlung von Beteiligungskapital auf 
Antrag der Beteiligungsnehmer abge-
sichert. Ziel ist es, selbständige unter-
nehmerische Existenzen zu fördern und 
bei der Schaff ung und Sicherung von 
Arbeitsplätzen in Bayern mitzuwirken.

Geschäftsführung: 
Franz Schallmayer, Gerald Karch
info@bggmb.de 
www.bggmb.de
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Potenzielle Gründer sollten sich intensiv mit Chancen 
und Risiken des zu gründenden Unternehmens ausein-

andersetzen. Ein durchdachter Businessplan und eine um-
fassende Finanzplanung sind dabei Grundvoraussetzung. 
Wer sich selbständig macht, sollte darum seine Finanzen 
vorher sorgfältig kalkulieren – am besten im Rahmen des 
Businessplans. Wesentlich dabei ist: Wie viel Startkapital 
brauche ich? Denn auf fast jedem Weg in die Selbständig-
keit spielt die Finanzierung eine wichtige Rolle. Zwei Drittel 
aller Existenzgründer aber nehmen zu Beginn Geld in die 
Hand – häufi g Erspartes, das sie eigens für ihre Selbstän-
digkeit zurückgelegt haben. So starten viele mit Investitio-
nen von wenigen Tausend Euro. Für 21 Prozent aller Starter 
reicht das eigene Geld dagegen nicht aus. Sie benötigen Ka-
pital aus fremden Quellen. 

Externe Geldquellen 
Kapital von außen kann grundsätzlich aus drei Töpfen kom-
men: von der Bank, aus Fördermitteln und von Investoren. 
Erste Anlaufstelle für einen Bankkredit ist der Berater in der 
Bank vor Ort. Als möglicher Kapitalgeber prüft er genau, ob 
ein Existenzgründer die fachliche, kaufmännische und per-
sönliche Qualifi kation mitbringt und ob das Geschäftsmo-
del zukunftsorientiert und tragfähig erscheint. Nur dann 

Businessplan, Finanzplanung, Due Diligence: nur drei von vielen Punkten, die Gründer auf dem Zettel 
haben sollten. Hilfe gibt es bei Experten.

Finanzplan, Businessplan & Co: 
Worauf Sie bei der Gründung achten sollten 

wird er bereit sein, einen Kredit zu vergeben. 

Förderung in den ersten Jahren

Fördermittel können die Finanzierung erleichtern – mit 
niedrigen Zinsen, geringeren Raten in den ersten Jahren 
und längeren Laufzeiten. Die Bank ist ebenfalls für Förder-
kredite ein wichtiger Ansprechpartner, da bei den Förderin-
stituten in der Regel das Hausbankprinzip herrscht. Zudem 
haben nach dem Start junge Unternehmen oft weiteren 
Kapitalbedarf – sie wollen wachsen, Maschinen und Aus-
stattung anschaff en oder Mitarbeiter einstellen. Auch dann 
kommen noch Förderkredite für Existenzgründer in Frage. 
Ihr Berater kann Sie umfassend zu allen Fördermöglichkei-
ten beraten und unterstützt Sie, die optimale Förderung zu 
beantragen.

Die HypoVereinsbank-
Spezialisten für Gründung 
und Nachfolge stehen für 
Erfahrung, Nähe und 
Individualität.

Seit Jahren berät die HypoVereinsbank mit 
einem eigenen Spezialistenteam zum Thema 
Gründung und Nachfolge, insbesondere unter 
Einbindung von Förderprogrammen. Von den 
Standorten Hamburg, Berlin, Leipzig, Nürn-
berg, München und Ludwigshafen aus un-
terstützen 17 HVB Spezialisten für Gründung 
und Nachfolge bundesweit dabei, die optima-
le Finanzierungsstruktur für das Vorhaben zu 
erarbeiten. Unsere Spezialisten kennen die 
regionalen Marktgegebenheiten sowie die 
branchenspezifi schen Anforderungen. Die 
örtliche Nähe ermöglicht die Kombination 
der bundesweiten Mittel mit den regionalen 
Fördermöglichkeiten. Durch die Vernetzung 
zu Bürgschaftsbanken und Beteiligungsgesell-
schaften der Länder kann die Finanzierungs-
struktur oft noch weiter verbessert werden.

Wir erarbeiten ausschließlich individuelle 
Finanzierungslösungen, ausgerichtet an dem 
Bedarf und den Wünschen unserer Kunden.

HYPOVEREINSBANK – GRÜNDUNG & NACHFOLGE, 
TEAM SÜD 

Leiter Julian Eidt, Kardinal-Faulhaber-Str. 14, 
80333 München, julian.eidt@unicredit.de

hvb.de/gruendungundnachfolge

Sponsoren-Artikel l HypoVereinsbank
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Technologische Innovationen, zukunftsfähige Arbeits-
plätze und die Förderung junger Unternehmen auch 

jenseits des Großraums München stehen im Fokus des 
von Bayern Kapital verwalteten Bayern Kapital Innova-
tionsfonds EFRE. Der Fonds speist sich aus Mitteln des 
Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) und 
richtet sich an bayerische Technologieunternehmen, die 
Innovationsvorhaben planen und dafür Kapital für Inves-
titionen und Betriebsmittel benötigen. Der Bayern Kapital 
Innovationsfonds EFRE kann sich dann engagieren, wenn 
sich mindestens ein unabhängiger Privatinvestor ebenfalls 
in ausreichender Höhe beteiligt.

An einer Folgefi nanzierungsrunde des unterfränkischen 
Unternehmens COREDINATE hat sich der Bayern Kapital 
Innovationsfonds EFRE im September 2017 beteiligt. Ge-
meinsam mit anderen Bestandsinvestoren wie dem High-
Tech Gründerfonds sowie dem neuen Beteiligungsgeber 
MWN Equity Investment konnte das Software-as-a-Service 
(SaaS)-Unternehmen aus Uff enheim bei Würzburg insge-
samt über 1,9 Millionen Euro einsammeln. Das frische Geld 
setzt COREDINATE für die weitere Produktentwicklung 
ein und will zudem seine Vertriebs- und Marketingmaß-
nahmen verstärken. „Wir können unser Produkt nun um 
neue innovative Funktionen ergänzen“, sagt Michael Kulig, 
der COREDINATE gemeinsam mit seinem Bruder Sebasti-
an Kulig gegründet und 2014 erfolgreich am Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern teilgenommen hatte. „Außerdem 
profi tieren wir stark von der Expertise unserer Investoren 
beim Aufbau länderübergreifender Vertriebsnetzwerke. So 
können wir unsere Software auch über den deutschspra-
chigen Raum hinaus bekannt machen.“

COREDINATE: EFRE-Beteiligung soll Wachstum 
vorantreiben 

Mit seiner gleichnamigen SaaS-Lösung bietet COREDINATE 
Wartungsunternehmen sowie Sicherheits- und Reinigungs-
fi rmen innovative Wächterkontrollsysteme zur Optimie-
rung der täglichen Arbeitsprozesse. Diese umfasst unter 
anderem eine verbesserte Nachweisführung von Kontroll-
punkten und Aufgaben der Mitarbeiter, die Überwachung 
der Arbeitsplatzsicherheit mit GPS-Ortung sowie eine integ-
rierte Zeiterfassung. Sämtliche Anwendungen können über 

Bayern Kapital Innovationsfonds EFRE 

das Smartphone gesteuert werden. Die Datenübertragung 
in Echtzeit liefert über ein Web-Portal automatisierte Be-
richte an die Dienstleister und deren Kunden.

„Die Software-as-a-Service-Lösung von COREDINATE rich-
tet sich an einen großen und wachsenden Markt. Sie ist 
dank App-Funktion schnell implementierbar und einfach zu 
handhaben“, sagt Roman Huber, einer der Geschäftsführer 
von Bayern Kapital. „Seit unserem Erstinvestment hat sich 
das Unternehmen stetig weiterentwickelt. Wir freuen uns, 
das Wachstum von COREDINATE nun über unseren Bayern 
Kapital Innovationsfonds EFRE und gemeinsam mit dem 
branchenerfahrenen Gründerteam sowie den privaten In-
vestoren weiter voranzutreiben.“

Das Engagement des Bayern Kapital Innovationsfonds 
EFRE bei COREDINATE ist ein gutes Beispiel dafür, wie 
Wettbewerbsfähigkeit und Attraktivität bayerischer Regio-
nen durch die Unterstützung technologischer Innovationen 
gefördert werden kann.

Was ist EFRE?
Fonds speist sich aus Mitteln des Europäi-
schen Fonds für regionale Entwicklung
Der von Bayern Kapital gemanagte Bayern Kapital 
Innovationsfonds EFRE stellt in Kooperation mit ei-
nem unabhängigen privaten Investor jungen baye-
rischen Technologieunternehmen Beteiligungska-
pital zur Mitfi nanzierung von Innovationsvorhaben 
(Investitionen und Betriebsmittel) in verschiedenen 
Unternehmensphasen zur Verfügung. Die Auswahl 
des Privatinvestors obliegt dem Beteiligungsneh-
mer. Der Bayern Kapital Innovationsfonds EFRE wird 
von der Europäischen Union aus Mitteln des Euro-
päischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) ge-
fördert. Innovativen Technologieunternehmen mit 
Standort außerhalb des Großraums München wird 
dadurch die (Weiter-) Entwicklung von neuen Pro-
dukten und/oder Produktionsverfahren und deren 
Markteinführung bzw. -durchdringung ermöglicht.

nem unabhängigen privaten Investor jungen baye-
rischen Technologieunternehmen Beteiligungska-
pital zur Mitfi nanzierung von Innovationsvorhaben 
(Investitionen und Betriebsmittel) in verschiedenen 
Unternehmensphasen zur Verfügung. Die Auswahl 

mer. Der Bayern Kapital Innovationsfonds EFRE wird 
von der Europäischen Union aus Mitteln des Euro-
päischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) ge-
fördert. Innovativen Technologieunternehmen mit 
Standort außerhalb des Großraums München wird 
dadurch die (Weiter-) Entwicklung von neuen Pro-
dukten und/oder Produktionsverfahren und deren 
Markteinführung bzw. -durchdringung ermöglicht.

Technologische Innovationen 
in den bayerischen Regionen 
fördern 
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BayStartUP prämierte 2018 zum 20. Mal die 
Sieger im Businessplan Wettbewerb Nord-
bayern in Franken und in der Oberpfalz. Als 
erster Gründerwettbewerb in Deutschland 
ging er gezielt in die Region und förderte 
von Beginn an Startups mit einem breiten 
Angebot, etwa mit kostenfreien Workshops, 
individuellen Finanzierungs-Coachings und 
dem Matching mit Kapitalgebern in einem 
der größten Investoren-Netzwerke Europas. 

In unserer startUPdate-Jubiläumsausgabe 
blicken wir zurück auf 20 Jahre Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern.  Laden Sie sich das 
PDF auf baystartup.de herunter oder bestel-
len Sie die Print-Version: info@baystartup.de

Seit 1998 hat sich der 
Businessplan Wett- 
bewerb Nordbay-
ern zu einer festen  
Adresse für Gründer 
in der Region ent-
wickelt, über 2.700 
Teams haben bisher 
teilgenommen.

20 Jahre 
Businessplan Wettbewerb 
Nordbayern

Schön war‘s!
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EXIST               
Existenzgründungen aus der Wissenschaft

FASP Finck Sigl & Partner
Rechtsanwälte Steuerberater mbB

Steuerteam Landsberg-München GmbH
(vormals Häckl und Partner)

High-Tech Gründerfonds

Osborne Clarke

Pape & Co.
Steuerberatung · Wirtschaftsprüfung

Pinsent Masons

Weickmann & Weickmann
Patent- und Rechtsanwälte

Fördervereine Innovatives Unterneh-
mertum Nordbayern und Südbayern e.V.

BayStartUP-Termine
Die neue Saison der Bayerischen Businessplan Wettbewerbe startet im Herbst 2019 mit den Startup Demo Nights in 
Nürnberg und München. Auf den Events von BayStartUP kommen die Player der bayerischen Gründerszene zusammen. 
Seien auch Sie dabei! 

Auf unseren Venture Conferences präsentieren sich wachstumsorientierte junge Top-Unternehmen aus unserem Netz-
werk auf der Suche nach Seed- und Wachstumskapital. 

WEITERE DETAILS UND 
ANMELDUNG UNTER 
baystartup.de/termine

Münchener 
Startup 
Demo Night

14.11.2018 | München

Nürnberger 
Startup 
Demo Night 

17.09.2018 | Nürnberg

Investorenveranstaltung
BayStartUP Venture Conference 
„B2B“

17.10.2018 | Nürnberg


